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^ König Georg dankt ab .
Athen , 13 . Juni . (Agence Havas .) König

Konstantin hat zu Gunsten seines Soh¬
nes Prinz Alexander abgedankt .

Ter erste Teil des Dramas in Griechenland hat seinen
Abschluß gefunden . Seit König Konstantin der Beharrliche
durch seine Weigerung , an dem Krieg gegen die Mittel¬
mächte sich zu beteiligen, sich den Zorn des Berbands
zugezogen hatte , ist mit den unglaublichsten Mitteln daran
gearbeitet worden , ihn: und dem Volk der Griechen das
Leben sauer zu machen . Wer könnte alle die raffinierten
Quälereien und Demütigungen aufzühlen , die von den
„ Schutzmächten Griechenlands " gegen das Volt und seinen
König seit bald drei Jahren verübt wurden ! Es ist eine
Kette brutalster Verbrechen gegen einen Manu , dessen
ehrliches Gewissen ihm verbot , sich zum Werkzeug nied¬
rigster Heuchelei Willkür machen zu lassen ; gegen ein
Volk, das nichts anderes wünschte als in Frieden zuleben und seine Freiheit zu wahren . Beide, König und
Volk, hielten in den Drangsalen mutig aus und für das
gegenseitige Treuenverhältnis haben sie ein ragendes Mal
in der Weltgeschichte errichtet, dem gegenüber die Hand¬
lungsweise der „ Retter der Zivilisation " sich um so.
erbärmlicher ausnimmt . Am letzten Montag stellte der
Oberkommissar des Verbands , der frühere Generalgou¬
verneur von Algerien , Jvnnart , an den griechischen
Ministerpräsidenlen Z imis nam nS der „ Schutzmächte "
die Forderung , daß der König abzudankeu habe und
oem Verlangen wurde durch das starke Flottennusge -
bot, das angriffsbereit vor dem Hafen lag , der nötige
Nachdruck verliehen . Dem König blieb nichts anderes
übrig als die Abdankung . Ta der Verband die U . b . r-
tragung der Krone ans den Tiadochos (Thronfolger )
Prinzen Georg nicht duldet ', so bezeichncte König Kon¬
stantin seinen zweiten Sohn den Prinzen Alexan¬
der (geb . 1893 ? zu seinem Nachfolger, er selbst will
sich, wie die französische Meldung sagt, mit seiner Fa¬
milie in die Schweiz begeben .

Nun ist - die griechische. Frage >n ein neues Sta¬

dium getreten . Von König Alexander erwartet die
Entente offenbar weniger Widerstand als von seinem
Vater , sonst würde sie ihn als Regenten ebensowenig
zugelassen haben wie seinen älteren Bruder . Ob er
sich einfach als willenloses Werkzeug, etwa neben Veni -
zelos, dem der Weg zur Ministerpräsidentschaft wieder
eröffnet ist, gebrauchen lassen wird, wird sich zeigen müs¬
sen, und es wird viel davon abhängen , ob das Volk
durch die verhängte Hungerstrafe schon mürbe genug
geworden ist . Inzwischen haben die Italiener Janina ,
die Hauptstadt des im Balkankrieg Griechenland zuge-
sallenen Epirus , besetzt und sie können von dieser Seite"Her, wenn erforderlich , den geeigneten Druck ausüben .
Daß die Entente schließlich doch zu dem brutalsten
Mittel , Griechenland sich gefügig zu machen und in den
Krieg zu verwickeln , gegriffen hat , scheint zu beweisen ,
daß die Lage des Heeres Sarrails tatsächlich eine be¬
denkliche ist, so bedenklich , daß man auch den schlechten
Eindruck mit in Kauf nahm , den die Absetzung König
Konstantins , der aus dem dänischen Königshause stammt,
unvermeidlich bei den wenigen neutralen Staaten , be¬
sonders bei den skandinavischen Reichen Hervorrufen
muß .

Athen , 13 . Juni . (Agence Havas .) Am Montag
vormittag verlangte der Oberkommissar der Alliierten ,
Jonnart , vom Ministerpräsidenten namens der Schutz¬
mächte die Abdankung des Königs und Bezeichnung des
Nachfolgers unter Ausschluß des Thronfolgers . Nach dem
Kronrat nahm der König abends die Abdankung an und
sprach die Absicht aus , sich auf ein englisches Schiff zu
begeben und über Italien nach der Schweiz zu fahren .
Tie Truppen des Oberkommissars hatten Befehl, nicht
zu landen , ehe der Entschluß des Königs bekannt ist . Die
Ruhe wurde nicht gestört.

Athen , 13 . Juni . Der Ministerpräsident gab dem
Oberkommissar Jonnart die Antwort der Krone in fol¬
gendem Brief zur Kenntnis : Herr Oberkommissar ! Nach¬
dem Frankreich , Rußland und Großbritannien durch ihre
gestrige Note die Abdankung Seiner Majestät des Königs
Konstantin und die Bezeichnung eines Nachfolgers ge¬
fordert haben, hat der Unterzeichnete Ministerpräsident
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten die Ehre,

Eurer Exzellenz zur Kenntnis zu bringen , daß Seine
Majestät , wie immer auf das Wohlergehen Griechen¬
lands bedacht , sich entschlossen habe, Griechenland mit
dem Kronprinzen zu verlassen und den Prinzen Alexander
als seinen Nachfolger zu bezeichnen . Gez . : Zaimis .

Die Verbindung von Rhein und
Donau .

I. .MN

Es gab eine Zeit , da bestand ein hochentwickelter
Handelsverkehr zwischen den deutschen Wirtschaftsgebieten
an der oberen Donau und am Rhein einerseits und dem
südlichen Balkan und der Levante andererseits . Tie
Wege, über die der Verkehr sich damals abwickelte , folgten
zu einem guten Teil genau den Linien , die in neueper
Zeit bei dem Bestreben , den alten Handel vor 600 Jahren
wieder zu beleben, für die Schaffung von Verbindungs¬
wegen zwischen Rhein und Donau in Vorschlag gebracht
werden. Auch im Mittelalter hat man sich selbstverständlich
für den Handelsverkehr der natürlichen Wasserstraßen ,
der Flüsse bedient, aber sie kamen, da die Kraft des
Dampfes und der Elektrizität unbekannt war , in d-r
Muptsache nur für die Talfahrt in Betracht ; Kanäle
. ^. ante man nur in , ebenem Gelände anlegen und sie
waren daher in dem ' in Rede stehenden Gebiet verhält¬
nismäßig selten. Tie - Kunst, Wasserwege durch Schleusen
über Höhenzüge von Hunderten von Metern hinwegzu¬
führen oder unter Bergen hindurchzubauen , war unbe¬
kannt . So blieb der Verkehr in der Hauptsache auf die

-Landstraßen beschränkt. Aber so sehr die Beförderung
mit dem Frachtwagen mitsamt deni „Geleit " den Waren¬
austausch verzögern und verteuern mochte , er erreichte
bei alledem eine staunenswerte Höhe und nicht wenige
Städte Süddeutschlands verdanken dem gewinnbriugeir -
den Handel mit dem Orient , der über Venedig und vere
Fern Paß (im Loisachtal, am Fuße der Zugspitze) nach
Deutschland ging , ihren Wohlstand und ihre Blütezeit .
D̂rei Hauptlinien waren es, die die Verbindung vom

<Süden mit dem Rhein bis nach Köln und nach den
Niederlanden vermittelten : die eine ging über München ,
Augsburg . Nürnberg zum Main (Bambera ), die andere
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Ein Bild aus oberbayrischen Beiw-n . U
Von Hermann Schmid .

iForisetumg. ) (Nachdruck verboten)
„ Unwillkürlich beschleunigte er seine Schritte ; schon

hatte er den Sieg hinter sich , beim nächsten Schritt war
er im Walde — aber während desselben hielt er den¬
noch inne und sah nach der Kohlenhütte zurück . . . .Er wandte sich zwar ebenso schnell wieder ab, aber der

hEc doch genügt , ihm zu zeigen, daß auch das
Mädchen von innen hinter den Scheiben stand und ihm
nachlngle. "

Sylvester wußte kaum, wie er die nun von vollem
Morgmicheine übergossene Bergbalde erreichte ; unter ihmsah er Giebel und Dach des heimatlichen Hauses ausden Obstbaumwipfeln hervorblicken und an den Befehlerinnern , der über sein ganzes Leben entschied — vondrüben her, über deir See klang Glockengeläute, das ersteZeichen Zinn Gottesdienst in der Pfarrkirche , eine mäch -
trge fast vorwurfsvolle Mahnung an das mutwillige Ge-

^ ih" trotz seiner Schwäche doch un-
anckoslich feithrelt und das schon gerächt war , als «erNch amchmte , es zu erfüllen . . .

'
Gestern , als er inErregung und Unmut sein Wort gegeben, war er nochem anderer gewesen ; heute hatte er ein neues Herz ün

Nch enrdeckt und war entschlossen, seine Regung im Muf-kcinien zu erstickem Je näher er dem Dorfe
'
kam, destolangjamer ward sein Schritt , desto schwerer die Last aufjmiem Herzen . . . er wußte kaum selbst, wie er dahingekommen , als er an dem Fallgitter des Kirchhofs stand,ivo dw lungcn Burschen der Gemeinde vor dem .Nochamt

Nch zmammenfanden. - ° ^
Auch der lustige M -uckel hatte sich schon mit Taqes -graucu aus die Wanderung gemacht, die unzertrennlicheKlarrnette unterm Arm — mußte sie doch, wie (ihr Träger ,dre Sunden und Vergehungen der Werktagswoche da-

durch wreder gut machen, daß sie am Sonntage aut dem

Kirchenchor mitblies zur größeren Verherrlichung des
Festes und des Feiertags . Ihn hatte der Entschluß des
vorigen Abends nicht um eine Viertelstunde seiner ge¬
wohnten festen Nachtruhe gebracht : erst der Tag erinnerte
ihn an das , was geschehen sollte, und ließ ahm das
ganze gleich wieder von det gewohnten spaßhaften Seite
erscheinen . In Gedanken zogen alle Mädchen der Pfarre
und Gemeinde an ihm vorüber , welche bestimmt sein
konnten , das Ehrenamt als Prangerinnen auszuüben :
er kannte sie alle ; bei seinem umherziehenden Gewerbe
kam ec in alle Häuser und kannte die schwache Seite
eines jeden, wie allen Dorfflatsch , der dazwischen hin
und wieder getragen wurde . Wenn ihm dann die eine
oder die andere einfiel, die mit unter den Wahljung -
frauen sein konnte, und wenn er dann dachte, daß der
Zufall sie an den entscheidenden Ort stellen werde, so be¬
gann er wie ein Unsinniger , mit sich selber zu reden und
laut aufznlachen — es kümmerte ihn nicht, daß ies dabei
auf schlimme Verwicklung,, auf heillose Verwirrung hin- '

auslaufen konnte : der Spaß war sein Lebenselement und
wo es den gab , da war er zufrieden und guter Tinge
und fragte nicht , was der Spaß einen andern kostete
und wer die Kosten zu tragen hatte .

In dieser fröhlichen Gemütsverfassung wanderte ei-
eiligen Fußes das Sträßchen znm Psarrdorfe dahin , oas
meist zwischen dichtem grünein Gebüsch und mancher mäch¬
tigen Eiche oder Ulme hinzieht , die am Raine (stehen bleiben
als ein durch Jahrhunderte von allen geschonter Schutz
und Schmuck . Manchmal blieb er stehen , drehte sich mit
geschwungenem Hute jauchzend auf dem Msatz herum
und focht mit Hand und Klarinette in der Lust , daß es
den von fern heran Kommenden wohl befreundlich er¬
scheinen mochte.

Die Nächste unter diesen — es waren allerlei Kirch - -
gäriger, die von den zerstreuten Einzelhöfen hernieder - '
eilten — war ein Mädchen, das , schon ein wenig der ersten
jugendlichen Blütezeit entwachsen, durch die Pracht und
Kostbarkeit des Anzugs es verdecken zu wollen schien,
daß diese Blüte überhaupt eine nicht sehr reiche gewesen

etwas zu hager und dürftig gewesen sein, denn die v . . .
oem kurzen weißen Hemdärmel unverdecktcn Arme ivarei
ohne Rundung und im Gesicht streckte sich eine beträcht
liche Nase, deren Schärfe nur von dem spitzen Kim
übertroffen wurde . Dafür trug sie um den Hals eim
zwanzigfache Goldkette mit Gestein und Perlen besetzt
Fürtuch und Aermel waren mit kostbaren Spitzen einge
faßt und das überreiche Silbergeschnür mit all ' den darar
baumelnden Schaustücken , Schnürftisten und Schatztaleri
war sicher, nicht so leicht durch ein anderes verdunkelt zr
werden . Beim ersten Anblick machte die Waben (Bar¬
bara ), des reichen Landkrämers einzige Tochter und Erbin ,einen fast sonderbaren und keinenfalls einen ge¬
winnenden Eindruck ; man mußte erst länger mit ihr ge¬
sprochen haben , um gewahr zu werden, daß aus dem kuck
von Sommersprossen nicht verschont gebliebenen schnei¬
digen Angesicht ein paar gutherzige und doch etwas instigc
Augen blickten , deren Wasserblan sogar anmutig zu er¬
glänzen vermochte.

Die Kramer - Waben war von der gewöhnlichen
Schwäche alternder Mädchen nicht frei geblieben, welche
aus Besorgnis , nicht unter die Hände zu kommen, an¬
statt sich finden zu lassen, anfangen , selbst auf das Suchen
auszugehen . Sie fehlte bei keinem Feste und war über¬
all eine der aufgewecktesten Mädchen und wenn sie auch
nichts tat , was geradezu Tadel verdiente , so schmähte
sie doch nicht, die Angel auszuwersen und mit allerlei
reizendem Köder zu versehen. Da war es denn gekommen,
daß mancher sich von der blanken Lockspeise des Reichtums
verführen ließ , aber , eh ' er noch vollständig angebissen,
darin das verborgene Häkchen verspürte und hurtig sich
wieder loszuinachen versuchte. Auch der Musikant war
einmal solch' ein dickes Fischlein gewesen ; die Fischerin
hatte sogar besonderes Wohlgefallen an ihm gefunden
wegen seiner Lustigkeit, die ihn überall zum gern ge¬
sehenen Gesellschafter machte .

_ . MMi !. . .. (Fortsetzung folgt .) , ^ Js , . , ,



Mer Kempten , Ulm , Eßlingens Heilbronn ncHh denk Mhein,die dritte führte zum Bodensee (Konstanz). Ter Wettbe¬
werb zwischen Main und Neckar bestand «Mit schon im
Mittelalter , ohne daß deswegen die eine oder andere
Verkehrsstraße zu kurz kommen muhte . Ter Levante¬
handel mit seinen unerschöpflichen Möglichkeiten vertrug
den Wettbewerb verschiedener Handelswege zu einem
Ziel sehr wohl , ja er erfuhr dadurch vielmehr eine mäch¬
tige Förderung .

Es seien hier einige Worte eingeschaltet über das
Geleitwesen der Warenzüge im Mittelalter , über das
vielfach falsche Vorstellungen bestehen . Tie Landstraßen
haben sich zn keiner Zeit durch allzu große Sicherheit
ausgezeichnet , auch henre hört man trotz der verhÄtnis -
mäßig dichten Bevölkerung dann und wann von /Zwi¬
schenfällen" . Im Mittelalter war es nicht anders . Und
so wurde den Warenzügen — gewöhnlich machten mehrere
Frachtwagen die Reise gemeinschaftlich — stets ein „ Ge¬
leite" mitgegeben . Dieses Geleite stellte gewöhnlich der¬
jenige Reichsstand, durch dessen Gebiet der Zug Krade
fuhr , gegen ein gewisses Geleitgeld : ein namhafter Teil
des Adels , der Ritterschaft lebte geradezu in der Haupt¬
sache von den Einnahmen ans deni Geleite, das sie mit
ibren Tienstmanneu für ihr — allerdings oft recht
kleines . — Gebiet, aber auch für größere Entfernungen
stellten . Ta a 'oer das Reich viele Tausend solcher Rieichs-
stände und Reichsstädte zählte, so war das doch nicht
zn umged -nde Geleite eine kostspielige Sache , und die
Städte und deren Handelsherren fanden mit der Zeit ,
daß es mirtichastlicher sei , eigene Bewachungsmannschaf¬
ten den Warmi ' ägen mitzngeben. Tic Ritter waren über¬
flüssig geworden — ein stehendes Heer, in dem sie dienen
konnten, gab .es noch nicht — und ihre Existenz war in
Frage gestellt - Wenn nun die Kanflente das Geleitgeld
nicht mehr zahlen wollten , so wollten die Ritter sie dazu
zwingen und sie hielten sich vielfach durch gewaltsame
Beschlagnahme der Waren schadlos , bis Kaiser Maximi¬
lian dem Treiben der „ Raubritter " ein Ende
machte . Ter Geleüstreit war der eigentliche Grund des
Gegensatzes zwischen Landadel und städtischem Bürger¬
tum am Ansgang des Mittelalters und ihm , nicht der
Erfindung des Schießpulvers sind die Ritterburgen zum
Opfer gefallen . Eine neue Zeit war angebrochen.

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Juni . (Mntlich .)

Westliche .' Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : -

Mit starken Feuerwellen bekänrpsten sich dies .Artil¬
lerien des Bpernvogens und südlich der Douve . E

Westlich von Warneton kam mittagsein ' eng¬
lischer Angriff in unserem Vernichtungsfeuer . nur an
wenigen Stellen ans den Gräben . Tie vorbrechenden
Sturmwellen wichen in unserer zusammengefaßten In¬
fanterie - und Artillcrieabwehr unter Verlustes , zurück .
Abends scheiterte dort in gleicher Weise ein P'rneuter
Angriff der Engländer . Z

Westlich der Ser .. ße A r ra s — Lens lag Morgens
heftiges Wirkungsseuer auf unseren Stellungen .- Starke
englische Kräfte, die auf dem Norde fer des Soai ch ez-
bach es angriffen und in unsere Gräben drangen ,
wurden in trafp »!. llem Gegenstoß geworfen. Zu nach¬
folgenden erbitterten Handgranatenkämpfen engten un¬
sere Stoßtrupps eine noch verbliebene Einbruchs stelle
ein. "

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
An einzelnen Abschnitten der AiSne-Front , in der

Ehanrpagne und an der Maas zeitweilig lebhafteKeuer -
tätigkeit .

'
z

Heeresgruppe Herzog Albrecht : -Fj
Nichts Neues .

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

WM»'

. . - L.
' 'und an der

mazedonischen Front
keine größeren Kampfha " ^

, a .
Der Erste Generalauartiermeifler : Ludendorff .

*
In Flandern hat die Offensive immer noch keine

Fortsetzung gesunden . Das läßt sich nur so erklären,
daß die blutigen Verluste der Engländer wirklich so un¬
geheuerlich gewesen sind , wie von deutscher Seite be¬
richtet wurde . Taß auch wir schmerzliche Verluste zu ver¬
zeichnen haben, verhehlt der Tagesbericht nicht . Wie wäre
das auch anders möglich gewesen bei dem Ansturm solcher
Massen , denen durch wvchenlanges Geichützfener in so
nsgedehntem Maße vorgrarbeitet war . Dazu kamen die

. .aßerordentlichen Vorbereitungen mit Minen , in einem
Umfange , wie er selbst in diesem Kriege ohne Beispi
dasteht. Für die ume -' irl ' ischen Sprengungen der deut¬

schen Stellungen bei Messines , wozu 20 Riesenstollen in
einer Ausdehnung von 16 Wometer gegraben worden
waren , sollen nach englischer Angabe 12 Millionen Zen' "r Sprengstoff verwendet worden sein . Das schreckliche
- chanspiel der Sprengung habe dem Ausbruch von Vul¬
kanen geglichen und die

'
Erde habe auf weite Entfer¬

nungen gebebt. Und trotz alledem sind die Engländer
nicht durchgebrochen, sondern haben sich, schwer geschwächt ,
erst wieder sammeln und durch frische Reserven die dezi¬
mierten Regimenter auffüllcn müssen, die nun in hef¬
tigen , aber ebenso nuulosen Einzelvorstößen sich abmühen .
Ein militärischer Mitarbeiter der „Times " gibt das Urteil
ab , daß der Versuch bei Wytschaete, der auf die Ver¬
treibung der Deutschen von der Seeküste (und die Be¬
setzung von Lille ) abzielte, nicht erreicht worden sei . Wenn
die Engländer dagegen , so meint der Fachmann , nur
beabsichtigen, mit Rücksicht auf eine mögliche Offensive
der Deutschen einen „ taktisch günstigen Punkt zu be¬
setzen "

, so sei ihr Vorhaben gelungen . — Es ist doch
wohl anzunehmen , daß mir zur Besetzung eines taktisch
günstigen Punktes auch der spleenigste Engländer einen
solchen Einsatz von Menschen und Munition nicht gewagt
hätte . Richtig ist vielmehr, daß auch die flandrische Offen¬
sive bereits als mißglück : zn betrachten ist .
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Tie Stimmung der ans Flamen und Wallonen ge¬
mischten Truppen , die von jeher gespannt war , ist nach
neueren Darstellungen vielerorts unerträglich geworden.

. Belgische Infanteristen des 3 . Regiments , die am 25 . Mai
' bei Merken in deutsche Hände fielen, sagen, daß sich

die Flamen durch die Bevorzugung der Wallonen zurück-
gesetzt fühlen und erklärten hiermit auch die starke Nei¬
gung der Flamen zum Ueberlaufen . Anscheinend haben
auch die vielen Gehorsamsverweigerungen denselben
Grund . Noch schlechter ist das Verhältnis aller konti¬
nentalen Truppen zu den Engländern . Immer wieder
kommt es zu blu . igen Schlägereien . Nicht ohne Befriedi¬
gung erzählten die Gefangenen , daß bei einer solchen
„Schlacht" in PvPennghe von Belgiern der 4 . Division
nicht weniger als 10 Engländer getötet worden seien , die
verbolenerweise dorthin gekommen seien . Belgier und
Franzosen sind längst zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß sie sich bloß für England schlagen .

-
. ^

Von den Nervenkranken des Krieges . W
Bon Prosessor Gnupp ( Tübingen ) . Gs

. Den Krieg wird gewinnen , wer die stärksten Nerven hat" :
dieses Wvr: unseres obersten Heerführers ist ein Wort von

( ganz besonderer Bedeutung . Je länger der Krieg dauert , je
mehr sich seine technischen

' Mittel vervollkommnen , desto ernster
wird das Problem: werden die Truppen die Kraft und Ruhe
ihrer Nerven behalten , um dem Dernichtungswillen fast der
ganzen Weit siegreich zu trotzen .

Wer das öffentliche Leben im letzten Jahrzehnt vor dem
Kriege beobachtete, der konnte bei aller Anerkennung der Ar .
beitsenergie unseres Volkes zu der sorglichen Vermutung ge .
langen , daß wir uns in Bezug auf Kraft und Gesundheit
unserer Nerven auf absteigender Linie bewegen . Als
nun aber der Krieg kam, entwickelte unser Volk draußen und
drinnen eine Zähigkeit und Entschlossenheit, eine Ausdauer und
Pflichttreue , die uns alle mit Staunen und Freude erfüllte .
Wohl ebbte die erste Hochstimmung mit der Dauer des Krie .
ges ab und manches Unerfreuliche lrat allmählich wieder mehr
zu Tage (Kn ge.wncher, Hamsteregoismus usw.) , aber im Ganzen
waren Nerven und Moral unseres Volkes doch gesund geblieben
und gaben täglich Beweise ihrer inpere» Kraft.

Bald sind 3 Jahre des furchtbare » Kriegs vergangen ,und da mag es an oer Zeit sein , zu prüfen , ob und wie der
Krieg den Nerve» derer geschadet, die alle seine Schreckennad Strapazen kennen gelernt haben.

Die Geisteskrankheiten sind im Kriege nicht hau.
pger geworden . Entsprechend der ärztlichen Erfahrung , daß
sie in. ihrer Meorzn . ht «us innerer Anlage erwachsen und
(von Alkohol und Syphilis abgesehen) durch die Umwelt wenig
beeinflußt werden , sehen wir jetzt un Heere nicht mehr geistige
Störungen ausbrechen, als die Zahl der feldgrauen Männer,
weit nach allgemeinen statistischen Gesetzen entspricht. Die mei.
sie » Geistte Krankheiten entstehen zwischen dem 17 . und 48.
Jahre : das sind aber eben die Alterklassen , die jetzt dem
Heere angehörcn . Soli also der Krieg kein Schutzmittel
gegen den Verfall in Geisteskrankheit darstellen (— 'und Nie .
mand wird dies erwarten — ) , so müssen natürlich rein schick,
ühalrmößig jetzt viele Männer zwischen 17 und 45 . also viele
Poldaieii , geisteskrank werden — genau so , wie die Mädchen
n .:d Frauen der gleichen Zahre in der Heimat erkranken . Gei .
söge und körperliche ekrbett machen nicht geisteskrank : see¬
lische Erlebnisse ichweisirr Art , wie sic der Krieg Hun .
derttausenden zusührt , steigern die Ziffern vier Geisteskranken

laicht in erkennbarer Weise . In dieser Tatsache liegt
eine große beruhigende Kraft : das Schicksal hat unserem Volke
die Aufgabe gestellt , unter Ausbietung aller Kräfte , unter Not
und Entbchrunaen sich gegen eine Welt von Feinden zu be .
Haupte » , im Kampf ums Dasein und Freiheit alle Kraft des
Leibes und der Seele alus sich herauszuholeii . Wohl uns , daß '
uns die ärztliche Erfahrung die beruhigende Gewißheit geben
kann , daß dieser Riesenkampf , der schon wahrlich genug tcer
blutigen Opfer verlangt , keine Zunahme der gei¬
stigen Erkrankungen zu bewirken vermag .

Die wechselvollcn Bilder der nervösen Zustände tre .
ten uns bei den Angehörigen des Heeres fraglos in weit größerer
Zahl entgegen als im Frieden , wenngleich zu betonen ist,
daß der Krieg auch hier nichts völlig Neues hervorgebracht
hat . Spezifische Kriegsncrvei ' krnnkheiten gibt es nicht . Was
wir mit der langen Dauer des Krieges allmählich immer
häufiger austreten sehe » , das sind nur bekannte Bilder ner.
vöser

'
Erregung und Erschöpfung unter den schweren Anforde¬

rungen des Dienstes und den oft grauenvollen Eindrücke- ^
^ es Krieges. Diese Bilder erscheinen dem Laien von einbring -
-richer Schwere und erwecken sein tiefes Mitgefühl : ich erinnere
etwa an die Männer mit dem allgemeinen Zittern des Kör¬
pers , dem Wackeln des Kopses oder der Hände , mit den
absonderlichen Arten der Lwiiunu im Stehen, und Geben , an die

Die Vrausfckau .
Ein Bild aus oberbavrischen Ber ^ n . F

Von Hermann Schmid . ,
l ' ttloclieMlim . ' Wiackdruck verboten , s

Auch er hatte ein Anwandlung gehabt, in welcher
es ihm bequemer erschien und einträglicher , den Bauern ,statt ihnen bei Hochzeit nnd Kirchweihe für einige Gulden
zum Tanze aiiszuspielen, ihre schweren Krontaler abzm
nehmen für leichtes Tuch und noch leichteren Seiden
kram : als er sich aber die Lebensweise näher besah, war
ihm die Lust vergangen , er zappelte nnd riß so lange ,bis er frei war , und hatte die Rückkehr in has freie
Element , in dem er nun erst doppelt wohlig hin nnd' oder schoß, statt mit einem Wunden Kiefer mit einem
schmerzlichen Rückzüge erkauft, denn der alte Krämer
verstand keinen Spaß nnd hatte , als er wußte, woran ermit ihm war , dem unverläßlichen Freier in fühlbarerWeise gezeigt, wo der Zimmermann eine Oeffnung ae-' ' ' ' mar ihm zwar manchmal seither schlimm

t' nnd manchmal fiel ihm ein,
- und in aller Ruhe nnd Me-

haöig . W in dem .w . nmerhause sitzen könnte, anstatt mit
der Klarinette

, durch das Unwetter und Gestöber eines
stürmischeil Wintertags zu wandern : wenn er sich aberdie „ schneidige Kramer -Waben " neben sich dachte , mit
dein hagern Gesicht und dem Answuchs an der einen
Schulter , die durch alles Ausstopfen nicht dazu zu bringenwar , der gegenüberliegenden gleich zn werden, dann wieser die Lockung von sich und war mit seinem Schicksalmehr als zufrieden . ,

Nach all ' dem war es begreiflich, daß, äls sie in
dem lustigen 'Morgenwanderer den frühern Bewerber er¬
kannte , das Verlangen in ihr erwachte, den Grund dieser
besondern Fröhlichkeit zu erfahren . Sie verdoppelte ihreSchritte und kam, als es eben um eine Ecke ging , ans den
Büschen hervor , unbefangen und wie unerwartet , ihm

„ Guten Morgen , Muckt," sagte sie mit ihrem sreunv-
lichsten Gesicht , „ was für ein Glück ist denn Dir in die
Haut geschossen, daß Tn heute so gar alert bist ?"

„Guttn Morgen auch," erwiderte der Musikant etwas
überrasche und mit einem kurzen Seitenblick aus die
Grüßende . „ Weißt ja , was ich für ein narreter Dingbin ! Ich kann lachen über ein ' Vogel auf der Stauden
und nachher," feiste er sichernd hinzu , „nachher gibt's
oft allerhand , was inan nit sagen kann . . .

"
„ O, ich verlaug ' s nit zu wissen !" rief sie schnell ver¬

letzt. „Kannst Deine Geheimnisse schon für Dich behalten !
Tic Mutter läßt Dich fragen , warum Du denn garnimmer einkchrst bei uns ?"

„ Ist "? wahr ?" entgegnete er, „läßt sie mich fragen ?
Tann soll sie sich nur vorn Kranrer , von ihrem Mann ,die Antwort sagen lassen . . .

"

^ „ Ach nein, " entgegnete das Mädchen unbefangen ,„ Tn mußt dem Vater nichts Nachträgen, Du kennst ihnja und weißt, daß er ein rescher ( rascher) Mann ist . . .
"

„ Wie sie schön tun kann, die Kramer -Waben !" dachteKlarinetten -?)? uckl, mit einem wiederholten Seitenblick.
„ Wenn

^
man sie bloß reden hört , meint man Wunder ,wo die Stimm ' Wohl herkommt, aber wenn man sie siehtmit der^. spitzen Nasen und dem spitzen Kinn . . . Nichtsda, da sitzt der Teufel drinn ! . . . Ich . kann nit kommen,Waben, " sagte er dann zn ihr gewendet, „ ich Hab ' garviel zn tun uird bin i» die Gegend 'kommen . . .

" '
„ Das ist nit schön von Dir . . .

" erwiderte die
Waben kokett, „ Tn bist auch auf dem Marbacher Kirch¬
weih'

.
nit gewesen und hast es doch versprochen gehabtnnd ich Hab' Tir den Kehraus aufgehoben bis zn aller¬

letzt . . .
"

„ Tn nieinst es ja gar schmalz-gut mit mir, " rief er,„ sölbige Zeit war ja die Hochzeit vom Manerwirt , in
Holzkirchen drinnen , einen solchen Verdienst Hab ' ichnit anslassen können . . . "

„ Ach nein — die Hochzeit ist ja schon drei Wochenehender g 'wesen . . .
"

„ Was Tu nit sagst ! Ja , mir kommt alles durch¬einander und ich weiß oft gar nit , wie ich -ln der Zeit

c „ ^. arir Licy raum in.. .
uns kämst . . .

" wenn zu
„Ei warum denn ?"

Vuter hat bauen lassen eine große prächtigeLtnben und zwei Kammern . . . er meint , wenn's haltdoch über kurz oder lang eine Veränderung abgeben

„Was
.
denn für eine Veränderung ?"

' „ Das ist eine g ' spaßige Frage . .
'
. Ter Vater meinthalt , ich werd' bald Hochzeit machen . . .

"
„ Ja so — da hat er freilich Recht ! Und jetzt seh'

sch / s
. erst, daß Tu schon ausgeputzt bist, wie eine

Hochzeiterin ! Du gehst Wohl schon zum Stuhlfest machenoder was hast im Sinn ?"
- könntest leicht erraten — weißt ja , daß heut'm Lchlrers drüben die Sichelhenk q ' feiert wird und das
Erntefest . . .

"
Muckl hatte über dem Gespräch ganz vergessen, was

rhn vor der Begegnung so sehr erlnstigt hatte , jetzt sieles Ihm wieder ein und packte ihn mit doppelter Gewalt .
„Znm Erntefest ?" rief er und konnte es vor Lachen

fast nicht herausbringen . „ Und Du bist wohl gar . . .Bu bist eine von den Prangerinnen ?"
. „ Warum sollt ' ich nit ?" fragte sie bös . „ Hast was

emz'wenden dagegen ?"
„ Ich ? O nein . . rief er und lachte immer unbän¬

diger . „ Es ist mir nur was cing ' fallen . . . ich Hab'
mir nur vorgestellt, was das für Augen geben wird . .

. „Du bist ein . grober , ein unnützer Bursch !" unterbrach
sie ihn zürnend . „Ich kann so gut Prangerin sein, wie
jede andere — wer kann mir was Unrechtes nachsagen?

Wart ' nur , Muckl , das ist 'Dir nit g' schenkt . . . ich
muß nur den Vater noch einmal über Dich schicken ,damit er Dir 's austreibt , die Leut ' zu verspotten . . .

"
Sie war rot und bleich geworden vor Aerger ; mit

einem Sach war sie durch den berasten Straßengraben
gelaufen .und im Gebüsch verschwunden.

ölLixz . (Fortsetzung folgt .)



NN 2 °ewe erworbene nervöse smmmyeil , LüUvlM uno LÜUV>
ftummheit an Schwäche und Lähmung einzelner Glieder , du
von keiner Kugel oder Granate getroffen wurden und dock
jede Diei 'ft 'cistung verweigern . Diese Zustände sind glücklicher
weise objektiv harmlos , ihrer Natur nach leicht ' um
restlos heilbar . Bei Ruhe , Schlaf und guter Kost ge .
wtnnt der elastische Körper bald wieder ttie alte Frische mit
Kraft Die furchtbaren Nebenwirkungen des Trommelseuers
der explodierenden Granaten und Minen und der Verschüt¬
tungen sind glücklicher Weise , wie alle akuten Schreckmirkungei
meist nur von kurzer Dauer , wenn nur der Körper unver
letzt geblieben ist.

Es ist bewundernswert und erstaunlich , was der vm
Natur gesunde Mann an körperlichen, und seelischem üngemack
Eballen kann, ohne einen nachweisbaren Schaden zu leiden^

(Schluß folgt .)

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris 13 . Fnnj . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Ziemlich heftiger Artilleriekampf in der Gegend
der Hochfläche Californiens und südöstlich von Torben, ) . In de >
Champagne wurde die Beschießung unserer Stellungen auf den ,
Blond-B rge und bei Cornillet um Mitternacht ziemlich leb
hast. Wir schlugen an verschiedenen Punkten der Front feind-
iüche Erkund . m gen leicht zurück und machten einige
Gefangene .

Abends : Bei den Einbrüchen in die deutschen Gräben
in der Richtung auf die Butte - du -Mesnil und in der Gegend
von Haute -Chevauchee führten wir zahlreiche Zerstörungen aus
und brrachten etwa 10 Gefangene zurück . Ein deutsches Flug¬
zeug wurde in Lothringen durch unsere Abwehrgeschütze her .
Untergeschossen . Die beiden Flieger wurden gefangen genom¬
men.

Belgischer Bericht : Gestern bei Abbruch der -Nach!
griff eine feindliche Abteilung einen unserer Gräben südlich
Dixmuiden an . Sie wurde durch Gewehr - und Handgranaten
fcuer vollständig zurl

'
ck .e , Hagen .

Der englische Tagesbericht .
WTB . rondvn 13 . 2» ni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Wir machten letzte Nacht eine» erfolg,eichen Bor¬
stoß nördlich von Nenve-Chaxelle . Feindliche S ' oßonpps wur
den an anderen Stellen abgewiesen . Eine Anzahl Feind,
wurde getötet .

M,
'

MN die thessalische
' Ernte unter die Aussicht der ,

Alliierten zu bringen . > Lokales .

Der Krieg zur See .
Washington , 13 . Juni . (Reuter . ) Ein deutsches

Unterseeboot hat deri bewaffneten amerikanischen Dampfer
Petrolit (3710 Briittoregislerlonuem versenkt . 20 Maur
wurden gelandet , zwei besetzte Boote werden vermißt .

Cadiz , 13 . Juni . (Agence Havas . )
' Ein spa¬

nisches Torpedoboot fand gestern früh in der Nähe
der Bucht von Cadiz das deut ' che U Brot 1t 52 , des¬
sen Maschinen durch einen Kanonenschuß i (' schädigt wa
ren . Tie Besatzung beträgt 20 Alaun . Das Uutersecboot
ist in den Hafen - von Ead '

z eipg stick ppt worden . Es
darf mit den Schissen der Jeutrnlmächte , die im Hafen
Zuflucht gesucht haben , nicht in Betbmmu g treten . Ta
die Ausbesserungen mehr als zwei Tage dauern werden,
wird das U-Boot interniert werden . Ter deutsche Kom¬
mandant stattete den Beh irden einen Besuch ab, der
von diesem erwidert wurde.

Der Krieg rntt Italien .
WDB . Wien , 13 . Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 13 . Juni :
Italienischer Kriegsschauplatz : Wie aus den jüngsten

feindlichen Berichten hervorsteht, ist es abermals die ita -
lienischerseits oft beklagte Witterungsunbill , die auch in
den letzten Tagen die italienische Stoßkraft nicht zu macht¬
vollerer Entfaltung gelangen ließ . So vermochte auf der
Hochfläche der Siebeil Gemeinden der Gegner gestern erst
nach Einbruch , der Tnnkelheit , seine Angriffe wieder auf¬
zunehmen , die er zuerst im Zebio-Gebiet und nach Mit¬
ternacht auch gegen den Monte Forno und die Grenz-
hstlhen ansetzte . Unsere alpenländischen Truppen schlugen
den Feind zurück . Er erlitt — namentlich am Nordflügel
seiner Angriffsgruppe — sehr schwere Verluste . Bei der

-sonzo -Armee stellenweise lebhafter Geschützkampf .
. . c..-- . i

Neues vom Tage»
MWe Verlängerung der Däner des Reichstags

1b . Juni . Wie das , Berliner Tage¬
blatt " "

schreibt, ist mit einer abermaligen Verlängerung
Her Ueichstags -Legislatiirperiode bis zum 12 . Januar
D1Z mit Bestimmtheit zu rechnen.

Französische Meldungen znr Abdankung .
Athen , 13 . Juni . (Agence Havas . ) Trotz der Be¬

mühungen von Reservistcutruppen , Unruhen zu erregen,
scheint die Nachricht von der Abdankung des Königs ir
Athen keine wirkliche Bewegung hervorgerufen zu haben
Im Laufe des Montag abend sammelten sich 2000 Reser¬
visten um den Palast , um mit ihren Leibern eine Schutz -
Wehr für den König zu bilden . Eine von Fregattenkapitän
Maviomichalis geführte Abordnung begab sich darauf in
.das Schloß , um den König der Ergebenheit von Heer
und Volk zu versichern. Anstatt jeder Antwort ermahnte
der König nur zur Ruhe . Offiziere erklärten , das Heer sei
bereit, zu gehorchen. Augenblicklich ist kein ernstes Er¬
eignis gemeldet.

Kern , 13 . Juni . Zu der Entsendung Jonnarts
nach Griechenland erklärt der „Petit Parisien "

, die
allgemeine Richtlinie sei nunmehr angenommen . Jon¬narts Politik werde schon in den nächsten Tagen klar
werden . Sicherlich hätten die Schwierigkeiten , auf die
die Entente gestoßen sei, die Furcht auflommen lassen,daß der König und die griechische Regierung bei gün¬
stiger Gelegenheit sich gegen die Entente anssprechenkönnten . Um ein derartiges Vorgehen zu verhüten ,
müsse vor allem die thessalische Ernte beschlagnahmtwerden . — Aehnlich äußert sich der „Temps "

, der
sagt, die Lebensmittelversorgung der Alliierten müsse
sichergestellt werden . Die thessalische Ernte könne dJr
Orientarmee gefährlich werden . Wenn die griechische

gierung die Ernte in die Hand bekomme , brauc'
Griechenland keinen Brotmangel mehr zu fürchten, und
die Blockade der Entente wäre damit Anfällig . Daher

Vorarbeit für den neuen Balkanbund .
Sofia , 13 . Juni . Auf Anregung mehrerer Universi¬

tätsprofessoren , Politiker , Bankdirektoren und angesehener
Kaufleute und von Mitgliedern der österreichischen und
ungarischen Kolonien ist in Sofia ein Verein zur För¬
derung der kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen
zu Oesterreirb-Unaarn gegründet worden .

Das Unterhaus gegen die Verhältniswahl .
London , 13 . Juni . ( Unterhaus:) Bei der Beratung

)es Wahlrechtsformantrags hat sich das Hans mit 148
gegen 141 Stimmen gegen den Grundsatz der Verhältnis¬
wahl entschieden .

Kriegswucher in England .
Amsterdam , 13 . Juni . Das „Handelsblad" meldet

aus London : Die Regierung wird alsbald Maßregeln
wegen der hohen Lebensmittelpreise und wegen der Kriegs -
zewinnmacherei ergreifen . Das wurde gestern in einer
Ansprache von Lloyd George an die Kommissare er¬
klärt, die die Aufgabe haben, die Gründe der Unruhen in
der Industrie zu untersuchen. Einer dieser Gründe sei
die Teuerung der Lebensmittel und der Argwohn , daß
diese die Folge von Preistreibereien sei.

Vermischtes.
Warnung vor Rhadakberblättern in Soda . In England

hat man neuerdings in erheblichem, Maße Rhabarbcrbiütier als
Nahrungsmittel bearbeitet . Fetzt wollen englische Aerzle ge¬
funden haben , daß der Genuß d« r in gewisser Beziehung
allzu anregenden Pflanze direkt lebensgefährlich sei . Anläßlicheiner Leichenbeschauung gab nämlich der zugezogene Sachver¬
ständige ein Gutachten dahin ab , er habe im Körper Kleesüure
sestgesteilt. die seiner Ansicht nach von genossenen Rhabarberbiät -
tern herrühren müsse. Andere Aerzte bestätigten dann diese
Annahme . Dagegen - sprechen sie sich dahin ans , daß der Rha .
barber an sich harmlos sei , allerdings nur, wenn man ihn nichtwie das jetzt in England Gebrauch geworden ist , mit Soda
koche. Zwar werde Soda als ausgezeichneter Zuckerersatz em¬
pfohlen , indessen sei das eine recht bedenkliche Empfehlung .

Waldbrand . Wie aus Kassel mitgeteilt wird , hat ein
zroßer Waldbrand im unteren Fuldntal zwischen Kassel und
Hannoverisch-Minden 5000 Quadratmeter wertvollen Tannen¬
bestandes eingeäschcrt. Es wird Brandstiftung angenommen .

Das Großfeucr in der Woifram-Lampenfabrik in A u g s-
bürg hat nach amtlicher Schätzung einen Schaden von LMill. Mark verursacht.

Barfußgeheii . Der Rektor des Gymnasiums in Ros e n .beim (Oberbayer ») hat den Schülern nahegelegt , im Hin -
blick auf die Lcderknappheit barfuß zu gehen. Die gleiche Maß.
nähme ist auch von der städtischen Höheren Mädchenschule in
die Wege geleitet worden.

Ganswuchrr . Ein Berliner Metzgcrmeister verkaufte
pommerische Fettgänse im Gewicht von 20 Pfund , die er zum
Preise von 5 .50 Mk . für das Pfund eingekauft hatte an einen
Kaufmann zum Preise von 6 .50 Mk . für das Pfund weiter .Der Kaufmann veräußerte die Gänse wiederum zu 7 .50 Mk . fürdas Pfund , so daß acfo die Gans eine Preissteigerung von 100
auf 150 Mk . erfahren hat . Die Beiden wurden zu je 500 Mk
Geldstrafe wegen Kriegswuchers und Kettenhandels verurteilt .

Schreckenstat. Der Landsturmmann Gastwirt Bertling in
Gotha , der auf Urlaub in seiner Heimat weilte, hat seinefünf Kinder erschossen und seine Frau und sich durch
Schüsse aus einem Revolver schwer verletzt . . . ^ ^ ^'

(7 ; " ste , 13 Juni . (Traurige Erinnernngs -
tage . ) Ter 15 . und 22 . Juni sind „ schwarze Tage/ '
in der Geschichte der Stadl Kir ' sruhe . Am Morgen des
>5 . Jnni 1015 gegen halb 7 Uhr erschienen feindliche
Flieger , mm wirsen in allen Stadtteilen Vom ' en ab ,über hundert an der Zahl . 20 Menschenleben waren
zu beklagen, 111 Gebäude waren beschädigt worden
Zwei französische Flugzeug .' wurden ans ihrem Nü ' fing
abgeschossen . Am 22 . Juni 1016 , nachmittags , wur¬
den 118 Menschen, darunter 82 Kinder , bei einem
Fckiegerüüerfall getötet , während weitere 140 Bomben
ichwere Wunden schlugen . Der „ Karlsruher Kinder¬
mord" an jenem Fronleichnamstag w rd niemals ver-
; essen werden , (g . K .)

(--) Mannheim , 13 . Juni . In einer der letzten
Nächte wurden aus einem Stalle iir den Welschengärteii
hier 5 Schweine im Gewicht von je 130 bis 190 Pfund
sestohlen und an Ort und Stelle geschlachtet .

(-) Mannheim , 13 . Juni . Wegen Familienzwistig-
witen wollte sich eine 23jährige Fabrikarbeiterin durch
Leuchtgas vergiften , wurde aber an ihrem Vorhaben ge¬
bindert .

(--) HeiSelherg , 13 . Juni . Eine Panik , die glück
iicherweise noch gutartig verlief , entstand in dem Zug ,
der etwa um V-9 Uhr abends auf der Strecke Neckarge¬
münd—Heidelberg fährt . Er konnte nämlich im Tunnel
am Karlstor nicht mehr weiter und blieb innerhalb des
Tunnels stehen . Tie Mcinnng , daß ein bald daraus
folgender Zug auf den stehenden anffahren könnte, setztc
nun die Reisenden in Schrecken , so daß viele aus dem
Zug ins Dunkle sprangen , wobei sich manche beschädigten .
Nachher fuhr der ( lug langsam rückwärts und stieß schließ¬
lich auf einen in demselben Gleis stehenden Zug . Da¬
durch wurde die Panik infolge des starken Anpralls , den
man für einen gefährlichen Zusammenstoß hielt , noch
größer. Außer Kontusionen und beschädigten Fenster -
cheiben dürste aber kein größerer Schaden entstanden sein .

(-) Wiüstätt bei Kehl, 13 . Juni . Tie Verdachts -
zründe gegen den früheren Gemeinderechner Baas , zum
Nachteil der Gemeinde größere Summen unterschlagen
gl haben, haben sich so verstörtst daß Baas laut „ Kehler
Ojg .

" verhaftet worden ist.
(-) Bon der oberen Toira « , 13. Juni . (Tie

i er ) inkende Donau . ) Seit einigen -Tagen ist der
L-asserstand der Donau rasch gesunken . Schon in letzter
(Loche war der Flnßlauf zwischen 'Möhringen und Jm -
nendingcn an zahlreichen Stetten unterbrochen und von
, cr Schwarz walddonau kam kein Tropien Wasser mehr .
In wenigen Tagen wird daher das Flnftbett unterhalb
ws Brühls aus Kilometerlänge trocken liegen.

Go . Ziinplinpsvereitt . Dounersiag . 14 Juni , abends
8 lltzr Bwelstimde und Spiel . Soniuag, 17 . Juni , nach ---.
4 Uhr Spiel na Freien .

* Auf das heute abend im Kursaal stattfindente Wohl¬
tätigkeits - Konzert , zu Gunsten unserer hiesigen
Lazorettinsassen, machen wir besonders aufmerk am .

Württ . Landesvcrein vom Roten Kreuz.
Dem Inhresberichr für 1916/17 entnehmen wir : An Pflege ,

personal wurden seit Kricgsbegmn bis 31 . März in die Etapp«
und auf den Kriegsschauplatz hinausgesandt : 682 Pflegerin¬
nen, 1779 Pfleger ; tm Hclmatgebiet sind tätig : 1540 Pflegerin,
nen, 1050 Pfleger , 470 weitere Personen. — In den 111
Vereinslazaretten und 40 Genesungsheimen betrug der Aufwand
bis Ende März 1SI7 über 22 Millionen Mark . — In den
4 Bcrcinslazarettzüge» ttl , j , 8 und 11 konnten Tausende Ber.
wundeter und Kränker vom Kriegsschauplatz in die deutsche
Heimat überführt werden : die in der Heimat tätigen 45 Ko .
lonnen und 6 Abteilungen des Württ. freiwilligen Sanitäts .
Korps haben den Transpott von Tausenden von Verwundeten und
Kranken in musterhafter Weise ausgefübrt. — Verband , und
andere Sanitätshilfsmittel , sowie Beltstücke und Bekleidungs.
gegenstände aller Art sind im Wett von 3 448 000 Mark zur
Verwendung hinausgegeben . Die Frauenabteilung des Depots
hat Rohwaren im Wert von 1137 OM Mk . verarbeiten lassen
und an bedürftige Heimarbeiterinnen für 97 OM Mk . Arbeits .
löhne ausgegeben . Besonders erwähnenswert ist hier die Bei.
Hilfe der Volksfchülerinnen Württembergs, die seit Kriegsbe .
ginn 1115M Strickarbeiten abgeliefert haben ' — Der Wert
der von der Liebesgabenabteilung mit dankenswerter Unterstützung
der Bezirke hinausgesandten Gaben übersteigt 6 Millionen Mk
Die Beklcidungshilfe hat 5288 entlassene Krieger mit Zivil-
Kleidern usw . ausgestattet . — Die Verband , und Kranken¬
erfrischungsstellen auf den Bahnhöfen haben an Tausende von
Verwundeten und durchreisend« Truppen Erfrischungen im Wert
von über 550 OM Mk . abgegeben . — An Kriegsgefangene in
Frankreich und En -and gingen im letzten Jahr 60 000 Pa.
ketc ab , ferner für Rechnung der Hilfsstellen für Gefangenenfür -
sorge etwa 90 000 Pakete im Wert von 837 OM Mark aus
der Schweiz an deutsche Gefangene in Frankreich . Auskünfte
über Gefangene wurden in littber 50 OM Fällen und Nach ,
w is über Vermißte in zirka 3000 Fällen vermittelt , ferner an
deutsche Gefangene Gcidunterstüßungen im Wert von 210 OM
Mark htnausgesandt , 240 Flüchtlinasfamilien fortlaufend mit
Bmzuschüssen unterstützt und zahlreiche aus Feindesland ausae .
'" i sene Deut'che in Fürsorge genommen.

Die , Württ. Kriegsausstellung " (Mai bis Oktober 1916) ha<
l>ü einem Besuch von etwa 700MO Personen einen Reinertrag
( sinschl. Anteil der Zentral -Komitees . mit 86 3M Mich mit
263 6M Mark erbracht . Die Volksspende für deutsche Kriegs,
und Zivilgefangene im Juni 1916 ergab einen Reinertrag (cinschl .
Anteil des Berliner Hauptausfchusses mit 636 546 Mk .) 848 72k
Mark , der Opfertaq im Dezember 1916 432 322 Mk . , Nagelung
des . Wackeren Schwaben " 110 OM Mk . , 2 Rote.Kreuz -Lotte<
rien 120 MO Mk . - Die Büchcreiabteilung hat 825 OM Bü¬
cher und rund 4 Millionen Zeitungen hinausgegeben . — Di ,
gesamten Einnahmen und Ausgaben des Vereins be.
laufen sich im letzten Geschäftsjahr auf je 31ps Mill . Mk
Der gesamte Geschäftsumsatz beträgt seit Kriegsbegmn btt
3l . März 1917 in Einnahmen und Ausgaben zusammen meh>
als 69 Mill . Mark . Der Stand des aktiven Veretznsvermö ,
gens beziffert sich auf 1 100 583 .03 Mk . , welcher Summ
Verbindlichkeiten mit 1087 157 .61 Mk . gegenüberstehen . Dm
Bereinscei mögen stellt sich am Schluß des Berichtsjahres au
13 425 .42 Mk . . gegenüber dem Vorjahr mit 207 841 .45 Mk .
weniger ) 91416 .03 Mk . — Die Miigliedcrzahl ist seit KrieKi
beginn von 12 072 . / 02 711 (Vorjahr 32 728) gestiegen. ^

Württemberg .
(--) Stuttgart , 13 . Juni . (ErhöhungdesElek -

trizitätspreises . ) Wie von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird, ist demnächst mit einer allgemeinen Er¬
höhung der Gas - und Elektrizitätspreise zu rechnen. In
Hinsicht auf die schwierige Belieferung mit Kohlen ist
mit einer Rationierung der Betriebe zu rechnen.

(-) Ludwigsburg , 13 . Juni . (Der Konsum -
nnd Sparverein ) hat im hiesigen Industriegebiet ein
Grundstück mit 100 Ar zum Preis von 30000 Mk. ange¬
kauft, auf dem ein großer Neubau mit JndustriegleiS -
anschluß errichtet werden soll .

(-) Winterbach im Remstal , 13 . Juni . (Vom
Blitz erschlagen . ) Eine 62 Jahre alte Frau wurde,
als sie während eines Gewitters unter einem Baum
Schutz suchte , vom Blitz, erschlagen .

(-) Von den Fildern, , 13 . Juni . (Filder -
kraut . ) Infolge der guten Preise für Filderkraut in den
letzten Jahren , hat der Anbau auch in diesem Jahr eine
Steigerung erfahren . Tie Pflanzen sind nunmehr alle
versetzt und in vielversprechendem Stande . Auch der Kar¬
toffelanbau hat eine Vermehrung erfahren .

(ch Güglingen OA . Brackenheim , 12. Juni . (Zwei
verschämte Arme . ) Zwei Schwestern wohnen hier
zusammen . Sie wußten sich stets als bettelarm hinzu-
stellen . Ein in Stuttgart wohnhafter bedürftiger Bruder
erstattete an die Behörde Anzeige über das Vorhanden¬
sein von reichlichen Nahrungs - und Geldmitteln . Bei
einer Hausdurchsuchung fand man neben Getreide und
Mehl über 500 Mk . in barem Geld vor , ferner ein Ein -
lagebnch über ein größeres Bankguthaben . Die Schwe¬
stern bezogen, wie der „ Zaberbote " berichtet, Invaliden¬
renten , lebten von Almosen und zeitweisen Unterstützungen.
Tie ältere Schwester, die einen Hausierhandel betreibt , er¬
hielt häufig dabei Geschenke aus Mitleid . Tie hiesige
Armenkasse kommt jetzt ganz unerwartet zum Ersatz ihres
früheren Aufwandes in Höhe von rund 4000 Mk . Auch
die Steuerbehörden werden noch Kapitalsteuern nachholen.

(-) Hcilbronn , 13 . Juni . (Neckarkanal . ) Hier
ist eine Ortsgruppe des Südkvestdeutschen Kanalvereins
gegründet worden , die den gesamten Jndustriebezirk Heil¬
bronn —Neckarsulm umfaßt und der zahlreiche Gemein¬
den , Körperschaften und Firmen des Handels und der
Industrie , sowie sonstige Interessenten beigetreten sind .

(-) Schwaigern , 13. Juni . (Bli tz schla g . ) Auf
vcm Heimweg vom Felde wurde ein 15 Jahre altes
Mädchen vom Blitz erscblagen . ^

(- ) Stuttgart , 13 . Juni . (Zu Payers 70 . Ge¬
burtstag . ) Zu seinem 70 . Geburtstag sind Geheimrat
v . Payer außerordentlich zahireiche Glückwunschtelegramme
zugegangen . Ter König übersandte in einem Handschrei¬
ben seinen Glückwunsch . Im Lauf des gestrigen Nach -

- ' ttags übermittelte der preußische Gesandte Freihe "
v . Seckendorfs persönlich seine Glückwünsche . Ans dem
Großen Hauptquartier traf ein Telegramm des Reichs¬
kanzlers von Bethmann Hollweg ein . Die Minister v .
Fleischhauer, v . Habcrmaas , v . Pistorius , v . Marchtaler
brachten ihre Mli >" tti-ik-McK - i „>,



dent v . Kraut persönlich, ebenso erschien eine Abordnung
vom 6 . Wahlkreis, die Payer im Reichstag vertritt ,
und überreichte als Angebinde ein Oeigemälde , die Achalm
darstellend . Unter , denen , die ihre Glückwünsche telegra¬
phisch übermittelten, befanden sich noch Staatssekretär
des Innern Tr . Helfferich, Kolonial -Staatssekretär Dr .
Sols , Staatssekretär a . D . Wernburg , Zentrumsabgeord¬
neter Spahn , namens der Siadt Stuttgart Oberbürger¬
meister Lautenschlager . Groß war die Zahl der Glück¬
wünsche seiner Partei,rennde und ans den anderen F ^ l
tionen.

Ter König hat dem Geh. Rat von Payer zu dessen
70 . Geburtstag seine Glückwünsche aussprechen lassen .

(--) Hohenheim , 13 . Yuni. An der landwirtschaft¬
lichen Hochschule in Hohenheim sind im laufenden Som-
merhalbjahr 154 Studierende eingeschrieben . Davon stehen
im Heeresdienst 132, die Zahl der Anwesenden beträgt
somit 22 . Weibliche Studierende sind es zwei . Von den
eingeschriebenen Studierenden sind 53 Württemberger .

(-) Vom Honauer Tal , 13. Juni . (Ein unsi¬
cherer Wandersmann . ) Ter Landjäger hat in Mä-
gerkingen einen unsicheren Wanderer anfgespiirt, der sich
aber über seinen großen Geldbcsitz nicht ausweisen kann .

(--) Bon der öderen Donau, 13. Juni . (Die
versinkende Donau .) Seit einigen Tagen ist der
Wasserstand der Tonau rasch gesunken . Schon in letzter
Woche war der Flußlauf zwischen Möhringen und Zm-
mendiugeu an zahlreichen Stellen unterbrochen und von
der Schwarzwalddonau kam kein Tropfen Wasser mehr.
In wenigen Tagen wird daher das Flußbett unterhalb
des Brühls auf Kilometerlänge trocken liegen.

(--) Pforzheim, 13 . Juni . (Zugsentglei¬
sung . ) Bei Niefern entgleisten am Sonntag abend
einige Güterwagen , wodurch beide Gleise mehrere Stun¬
den gesperrt waren und eine starke Zngsverspütung
eintrat. Personen sind nicht verunglückt, doch ist der
Materialschaden erheblich .

'

Mutmaßliches Wetter.
Ter Hochdruck behauptet sich , da aber auch die Stö¬

rungen noch nicht aufgelöst sind , ist für Freitag und
Samstag meist trockenes , aber vielfach gewittriges Wecker
zu erwarten .

' -

'— AÄ's Gls -Hen . Auch Württemberg zählt eine
große Zahl von Glocken , die ein ehrwürdiges Alter be¬
sitzen . So ist eine Glocke in Ailingen OA . Tettnang
vorhanden , die im Jahre 1218 , durch den Ofen ge-

. flössen", dann aber 1765 in Konstanz umgegossen wor¬
den ist . Eine Glocke von Marbach aus dem Jahre
1272 und zwei aus dem gleichen Jahre von Marlgrö -

'".gen sind leider verloren gegangen . Aus dem 1 "
oah ' hundert sind außerdem nur noch wenige Glocke»
erhalten , nämlich die große Glocke zu Bühlerbronn OA .
Ellwaugen (1276 ) , eine Glocke ans dem kleinen Turm
in Stuttaart l1235t und die große GlockeZn Pfaffen-

höfen O'A. Brackenheim (1390)). .Aus dem 14 . Jayr -
hundert sind noch 11 Glocken vorhanden , die berühmte
Schwörglocke und die Betglocke des Uliner Münsters,
eine Glocke zu Dätzingen OA . Böblingen (1306), Leon¬
berg (1312), ans dem Michaelisberg bei Brackenheim
( 1321), Bergfelden OA . Sulz (1i :27), Bönnigheim
( 1351) , Besigheim (1353 ) , Wiblingen bei Ulm (1360 )
und Giengen a . Br . (1363 ) . Ans dem 15 . Jahrhundert ,
der Blütezeit der älteren Glockengießerlunft , sind , wie
das , ,N . T .

" meldet, weit über 100 Glocken erhalten .
So verschiedene Glocken in Ulm und Stuttgart , Heil¬
bronn , Oehringen , Weingarten, Boil, Tübingen, Eßlin¬
gen, Maulbronn, Oberndorf, Frendenstadt usw.

— Hilfsaroert auf Sem Lande . Wie berichtet,
hat die Unterrichtsverwaltung angesichts der Leulenot
in der Landwirtschaft die älteren Schiller und Schü¬
lerinnen der städt . höheren Schulen , der Volksschulen
und der Lehrerbildungsanstalten zur freiwilligen Hilfs -
arbeit aus denn Laude aufgernfen und ihnen für die
Hauprzecken landwirtschaftlicher Arbeit den erforderli¬
chen Urlaub gewährt . Besonders zu der Heuernte gehen
Tausende von 13 bis 18jährigen Schülern und Schü¬
lerinnen einzeln zur Arbeit bei Verwandten und Be¬
kannten anfs Land. Aber auch ganze Schülergruppen
von 5, 10, 15 oder mehr Schülern stehen für größere
Güter oder für Gruppen von Landwirten in einer
iind derselben Gemeinde oder auch in Nachbargemein -
Ven zur Verfügung. Im Allgemeinen stehen dieselben
Schülergruppen etwa 14 Tage für die Heuernte , etwa
4 Wochen für die Gcireide- und Oehnid . rnte und 2 - 3
Wochen für die Kartoffel - und Obsternte zur Verfü¬
gung . Ter Ausschuß für Schülerhilfe (Vorsitzender Rc-
gicrunstsrat Bracher beim Evang. Oberschulrat in Stutt¬
gart, Königstr . 44 III ) vermittelt die Hilfe anfs bereit¬
willigste, und es ist zu hoffe ! , , daß die Landwirte ihr
an sich wohl erklärliches Mißtrauen gegen die „Städ¬
ter " mehr und inehr oblegen und von dein Angebot
E -

.brauch niach zu m l sie gleich billige Hilfe sonst
nirgends s

' nden können -

— Nicht reisen ohne genügenden Ausweis .
Tie seit kurzem allgemein in Deutschland im vater¬
ländischen Interesse eingeführte Eisenbahnüberwachung
ivird von der reisenden ' Bevölkerung noch zu wenig
unterstützt . Schon um sich selbst Unannehmlichkeiten zu
ersparen , sollte jeder, der auch nur kurze Eisenbahn¬
fahrten unternimmt, dafür sorgen , daß er sich über
seine Person anSweisen kann . Radfahrkarten, Steuer-
zettel, Jnvalidenlarten , Eiuwohnermeldcschcine, Visiten¬
karten und Lebensmitteckarten genügen hierzu nicht. Wer
nur solche oder ähnliche Papiere bei sich führt, muß
durch den NeberwachnngSbeainteil ausführlich über seine
Person ansgefragt werden . Das ist für den lieber -
wachungSbeamten zeitraubend und für den Reisenden
lästig . Ueberdies hat der Reisende die vorläufige Fest¬
nahme zur Feststellung seiner Persönlichkeit zu gewär¬
tigen , wenn seine mündlichen Angaben nicht glaubwürdig
erscheinen . Perlene ! , im mckilärpflichtigen Alter haben

bei jeder Reise ihre Militärpapiere bei sich zu führen.
Für die übrigen Inländer genügen zwar unter Um¬
ständen öffentliche Urkunden , wie Geburtsurkunde, Hei¬
ratsurkunde, Wohnungemeldcschein usw , doch ist dringend
zu Lmpfchlen, daß sich der Reisende vor Antritt seiner
Reise mit einen, Passe oder auch mit einer Pahlarte
versieht. Für Angehörige Verbündeter und neutraler
Staaten bestehen besondere verschärfte Bestimmungen ,
über die die Ortspekzckb . hörden Aufschluß geben .

— Brot und Speck. In England internierte
Deutsche , die bisher regelmäßig von hier ans unter¬
stützt wurden , bitten seit einiger Zeit, ihnen anstatt Geld
und Tabak doch Brot und Speck , namentlich Mot zu sen¬
den . Darin scheint also in England besonders Mangel
zu sein .

— Zusammenschluß in der Werkzengiudustrre
Zur Versorgung der Heeresverwaltung und der Rüstungs¬
industrie mit ausreichender Menge Werkzeug haben sich
die verschiedenen Zweige in der Werkzeugindustrie zu einer
Reihe von Vereinigungen zusammengeschlossen. Diese sind
ihrerseits wiederum zusammengeschlossen in dem Werk¬
zeug - und Stahlkontor G . m . b . H . in Remscheid, das
seinerseits den Einkauf des Rohmaterials, insbesondere
der Stahlmengen für alle Vereinigungen vereinigt und
die Zuweisung auf die einzelnen Vereinigungen vornimmt.

6p .- Kirchenopfer . Für den Sommer 1917 sind
nach einer Bekanntmachung des Ev . Konsistoriums fol¬
gende allgemeine Kirchenopfer in Aussicht genommen :
am 4 . Sonntag nach dem Treieinigkeitsfest , 1 . Jüli
ds . Js . zur Unterstützung der Kirchengemeinde Kalten¬
tal bei Stuttgart bei ihrem Kirchenbnn und am 15 . Sonn¬
tag nach dem Treieinigkeitsfest , 16 . September ds . Js .
für Zwecke der Kriegshilfe .

(-) Stuttgart , 12 . Juni . (Glückwunschtele¬
gramm . ) Ans Anlaß seines heutigen 70 . Geburtstags
hat Ministerpräsident Tr . Freiherr v . Weizsäcker an den
ReichstagSaögeordneten , Geheimrat v . Payer folgendes
Glückwunschtelegramm gerichtet : , . Meine wärmsten Glück¬
wünsche znm Heuligen Tage , an dem es Euer Exzellenz
vergönnt ist , auf eine so reiche uiiv besonders verdienst¬
volle Tätigkeit zum Wohl der engeren und weiteren
Heimat zurückzirblicken ! "

Kandel und Verkehr .
( -) Stuttgart . 12 . Juni . Der Ob st groß markt zeigte

u:ch -/'. me das su,o .i gewöhne Bild : viel Nachfrage und geringes
llag '.'bot . Tie wenigen T. v . V , Kirschen und Erdbeeren waren

' im
Augenblicksvelgriisen, es g, . l> viel enttäuscht« Gesichter. Die
ludengeschiiste in der Serie , tz,,V Vesser versorgt , sie haben ihren
Ledars anscheinend se . dst am Produktionsort gedeckt . Die be .
Mdiicherseits geirogeneu - Mas-,nahmen werden hoffentlich in
Gude

^ zu einer Gesunt des hiesigen Obstmarktes führen. —
Oer G c >n ü s e in a r ü t war , ehr reichhaltige üie große Zufuhr in
Zalat . konnte kaum nuiei .n bracht werden. Die äußerst gün -
tige Wlitcuiug - er i K en T ge hat dar j r der Vorwoche nenn
iedenkiich erschiene :.e - l v ganz . ich verschoben .

Druck n . Bering de , B . Hoimmm '
scben Buchdruckerei

' ' einkwrdt da selbst .

MekelNnLmLTctzung.
Die Abgabe der Brotkarten für die Zeit

' vom 16 .
bis 30. ds . Mts . findet am

Freitag , den 15. Juni ds . Js .
im städt . Lebensmittelamt statt und zwar

von Nr . 1 —500 von vorm 8— 12 Uhr,
von Nr . 501 — Schluß von nachm . 2 — 6 Uhr.

. Wildbad , den 12 . Juni 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

WeknnnLmerchüng ^
Von den Hotels , Gasthosbesitzern und Inhaber von Pen¬

sionen sind die Fremdenlisten, sowejt sie von ihnen selbst
geführt werden, sowie die bis jetzt angefallenen grünen Gast¬
marken abgezählt bis längstens Freitag , den 15 . ds .
Mts . vorm . 9 Uhr an die Unterzeichnete Stelle abzugeben.

Städt Lebensmittekomt .

IsulternntleL
Die Pferdebesitzer von der Gemeinde Wildbad und den

Parzellen Sprollenhaus und Nonneniniß können die am
1 . Juni ds . Js . bestellten Futtermitteln morgen Frei¬
tag , nachm 2 — 6 Uhr, in der alten Realschule abholen
lassen .

Städt . Ikrttermittelicrbgabestellie.

Hinmachzucker .
Für die Gemeinde ist eine größere Menge Einmachzucker

überwiesen worden, und sind für die Verteilung folgende
Anordnungen getroffen worden.

1 . Der Zucker ist ausschließlich für die häusliche Obst¬
verwertung bestimmt .

2. Eine Zuweisung an die gewerbliche Betrieben ist un¬
zulässig .

3 . Solchen Personen die einen Bedarf für Einmachzucker
nicht haben oder nicht geltend machen, darf Einmach¬
zucker nicht abgegeben werden.

4 . Ein Weiterverkauf des Zuckers an andere, ist unter
Strafandrohung zu verbieten.

5 . Die Verteilung geschieht durch Ausgabe von Bezugs¬
scheinen .

6 . Den Verbrauchern ist es überlassen , den in der Beeren-
Einmachzeit nicht verwendeten Einmachzucker für die
spätere Obsteinmachzeit , für die vorajlssichtlich noch
eine kleinere Zuckermenge zu Verfügung gestellt wer¬
den wird , zurückzulegen .

7 . Der Zucker wird nach der Kopfzahl der einzelnen
Familien verteilt .

Städt . Lebensmiltelärnl Wikdbcrd .

Gefunden
wurde
ein Geldbeuk
(beim Inhalt ein schriftlicher
Ausschnitt ) . Der rechtmäßige
Eigentümer kann denselben
gegen Einrückungspebühr al <
holen bei

Christian Maidelich,
Nonneniniß.

Ein tüchtiges
Zimmer

Mädchen
wird für sofort bei guter Be
zahlung gesucht.

Uilia SchiU .
Gesucht für sofort

"

eine Spülsrau.
Zu melden Hotel Uost.

-JEine

aller Art . in feinster Ausstattung
ein- und mehrfarbig liefert

wird von einer kleinen ruhigen
Familie auf l . Oktobe ( 313

zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Exped .

Auf 1 . Oktober wird von
2 ruhigen Leuten eine freund¬
liche
2 -Zimmer-

wohnung
gesucht. (313

Zu erfragen in der Exped .
Prima

empfiehlt

Zerren- v . LiiLbölliiökIöiäMK
in noch sehr großerPAusrvahl und billigen Preisen :

1 - und 2Reihig von Mk . 28 bis Mk . 70,

1 - und 2Reihig von Mk . 18 bis Mk . 50,

von Mk . 6 bis Mk . 35,

üvrrsu - mrä Lnabon-IIodvrLitzltvr ,
LioäLn -HmkänK « unlt LoLvner -Wiitvl ,

LivLOlllV Ü086 » iwä
in allen Preislagen ,

Limböndosyn u.
ItOävujopptzir in 3 Ü 6 N KsM 6 N,

ßesrrLeLW besten .

Phil. Bosch , Wildvad.

WW Mldkad .
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K>. Krdmarrrr. 4M

IVir teilen kiemit un8eren Verwandten.
I- reuncien und kekannlen mit , dak

8am8ta § , den 16. ^uni
un8ere

Krieg8-1'rauung
im Oa8tti . rum „Hirsck" 8tattlindet und
laden ru einem 6la8 bVein ergebend ein
und kitten die8 al8 per8önlicke Einladung
belrackten ru wollen .

Karl Scliraft , Läger.
5okn de8 ver8i. Krn8t 6 . 5ekrakt,

klonnenmik,
Paula Oa?8er,lockler de8 ver8t Oudw . 6ai8er ,' lAiiteltal .

Kirekgang um 11 Ilkr.

M -

Unsere

ist in vollem Betrieb und können wir jede Quantität Wäsche
übernehmen.

Zusendungen erbitten wir uns als Expreßgut.

DampfwaschanstaltBirkenseld .
Telefon Nr . 2 . Gebr . Maneval .

dekirme , dpaÄer -
unä kergstöeke

apZfite ^ eutoeiten , nieclene ? i
-ei8e

bei
dkr . äekmiä u . 8okn

nur König-Karl8tr . 68 ,
K veutsctter Ickok .
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